
TIERSCHUTZ

Jagdhund wartet
nun im Tierheim
MALCHOW (CG). Im Malchower
Tierheim fand ein Deutscher
Drahthaardackel eine Bleibe.
Das Tier ist gut acht Jahre alt,
zutraulich und trägt ein brau-
nes Halsband. Es wurde am
22. Juni von der Polizei aufge-
griffen. DemWarener Hafen-
meister war der aufgefallen.
Das war aus demWarener Ord-
nungsamt zu erfahren. Wer
dem Tier ein gutes Zuhause bie-
ten kann, der melde sich unter
Telefon: 039932 14302.

KONZERT

Klassik in der
Zislower Kirche
ZISLOW (CG). In der Zislower Kir-
che gastieren heute, 19.30 Uhr,
Joachim Schäfer (Trompete)
und Judit Izsak aus Prag (Cem-
balo). Die Künstler interpretie-
ren unter anderemWerke von
Bach und Corelli.

Eine erste „Geschmacksprobe“ des Müritz-Krimis gab gestern der Autor
Wolf S. Dietrich im Müritzeum.  FOTO: THOMAS BEIGANG

Zum Beitrag über die Forde-
rung nach bleifreier Munition
im Juni:

Jäger müssen endlich Farbe
bekennen und sich umstellen.
Die Bleivergiftung von Seead-
lern und deren Ursache ist auch
der Jägerschaft seit Jahren be-
kannt. Die beste Lösung um das
Problem endgültig aus der Welt
zu schaffen ist die Verwendung
von bleifreien Jagdgeschossen.
Solche Geschosskonstruktionen
wurden schon vor 20 Jahren in
den USA u.a. deshalb entwi-
ckelt, um die Tötungswirkung
zu verbessern und die zielballis-
tischen Nachteile von her-
kömmlichen Bleigeschossen zu
beseitigen. Der Urheber war of-
fensichtlich erfolgreich, ist er
doch heute einer der bedeu-
tendsten Marktführer weltweit.
Leider nicht in Deutschland,
hier verwenden die meisten Jä-
ger nach wie vor bleihaltige Ku-
gelmunition, deren Konstruk-
tion auf eine Erfindung von vor
100 Jahren beruht. Wir gehen
mit hochmoderner Waffentech-
nik und Hochrasanzpatronen
auf Jagd, nur bei den Geschos-
sen wird immer noch auf die
„Stein- bzw. Bleizeit“ gesetzt. Be-
denken bezüglich einer erhöh-
ten Gefährdungslage und einer
geringeren Tötungswirkung
von bleifreien Geschossmateria-
lien sind längst widerlegt. Um-
fangreiche technische Untersu-
chungen im Labor und im Re-
vier haben die Praxistauglich-
keit von Alternativgeschossen
aus Kupfer bewiesen. Diese gibt
es mittlerweile in den verschie-
densten Ausführungen und in
allen Kalibern bei jedem guten
Jagdausstatter. Es geht ganz ein-
fach, wir Jäger müssen es nur
wollen und tatsächlich auch
umsetzen. Dem Seeadler, der
Umwelt und dem Verbraucher-
schutz zu liebe. Einige Wenige
haben diesen Schritt der Um-
stellung schon gemacht, fast al-
le sind mehr als zufrieden.
Wenn wir jetzt nicht handeln,
haben wir Jäger ein schwerwie-
gendes Glaubwürdigkeitspro-
blem.

VOLKER SPICHER,

BLUMENHOLZ

SCHWARZ (EE). Die Trauerhalle auf
dem Friedhof in Schwarz, gleich
am Ortseingang aus Richtung Mi-
row gelegen, wird gegenwärtig mit
einem Anbau ausgestattet. Das Ge-
bäude, das zu DDR-Zeiten errichtet
worden war, hatte sich bei Beerdi-
gungen in jüngster Zeit immer wie-

der als zu klein herausgestellt. Nun
soll es um eine Eingangshalle er-
weitert werden, die weiteren
Trauergästen Raum und Witte-
rungsschutz gewährt.
„Die kirchlichen Trauerfeiern

finden ja meist in der Dorfkirche
statt“, berichtete Bürgermeister
Christian Stehlmann (parteilos),
wobei im Anschluss dann der Sarg
mit dem Pkw oder einem kleinen
Wagen zum Friedhof gefahren
wird. Früher dagegen wurde der
Sarg auf einem Pferdefuhrwerk
transportiert. Heute wie damals ist
es üblich, dass die Trauernden dem
Verstorbenen zu Fuß das letzte Ge-
leit geben. Weltliche Beerdigungen
dagegen finden heutzutage meist
gleich in der Trauerhalle auf dem

Friedhof statt. Und dabei mussten
viele der Trauergäste immer wie-
der draußen vor der Halle stehen.
„Ich weiß gar nicht, warum man
die Halle zu DDR-Zeiten so klein ge-
baut hat“, wunderte
sich Stehlmann. „Und
das ist eine ganz windi-
ge Ecke da oben“, wuss-
te er. Aus diesem
Grund habe sich die
Gemeinde entschie-
den, das Gebäude mit
einem Anbau zu ver-
sehen – vom Baustil
ähnlich dem in Vipperow auf dem
dortigen Friedhof. Dabei soll der
Vorbau überdacht werden, teilwei-
se an den Seiten aber offen bleiben.
Je nachdem, wie sich die Sache be-

währt, wird darüber nachgedacht,
nachträglich noch Fenster bezie-
hungsweise Türen einzubauen
oder nicht. Die Gemeinde bringt
die Finanzen für den Anbau aus

eigener Tasche auf.
Rund 30 000 Euro kos-
tet der Erweiterungs-
bau. Befasst ist derzeit
die Firma Semrau aus
Dambeckmit denMau-
rerarbeiten. Vergange-
nen Mittwoch wurde
begonnen. Indes ste-
hen die Außenwände

bereits, so dass jetzt die anderen
Gewerke zum Zuge kommen. „Wir
denken, dass das Gebäude noch in
diesem Sommer fertig wird“, mein-
te Christian Stehlmann.

VON PETRA KONERMANN

MALCHOW. Wohl keine andere Ent-
scheidung der Malchower Stadtver-
treter in dieser Woche wurde so
sehr herbei gesehnt wie die zum
Schwarzen Weg. Viele Anwohner
waren daher zur Beratung in die
„Werleburg“ gekommen, um bei
der Abstimmung dabei zu sein. Aus-
führlich hatte Bürgermeister Joa-
chim Stein (Grüne) die drei unter-
schiedlichen Varianten hinsicht-
lich des SchwarzenWeges nahe der
Bahnhofstraße den Abgeordneten
noch ein Mal dargelegt. Aus Sicht
der Stadt war vor allem das Votum
der Abgeordneten zur geplanten
Verlegung des Malchower Bahnhal-
tepunktes wichtig.
Dass es dazu keine Alternative

gibt, das war allen Beteiligten
längst klar. Für das mittlerweile
sehr unansehnliche Bahnhofsge-
bäude, das sich im Besitz der Bahn
AG befindet, gibt es bis heute kei-
nen Käufer. Als die Stadtverwal-
tung auf Eigeninitiative selbst
einen Käufer fand, wurde der nicht
von der Bahn akzeptiert. An dem
fortschreitenden Verfall des domi-
nanten Gebäudes in der Bahnhof-
straße hat sich nichts geändert. Die-
sen schlechten ersten Eindruck
von Malchow wollen die Abgeord-
neten den Bahnkunden und den
Bürgern nicht länger zumuten. Die
Alternative ist die Verlegung des
Haltepunkts „Inselstadt“ in die Nä-
he des „Penny“. In einem „Ab-
wasch“, so die Überlegungen, soll-
te dabei auch gleich der marode
Schwarze Weg saniert werden (der
Nordkurier berichtete). Die Anwoh-
ner jedoch wollten etwas anderes.
Das hatten sie bereits auf zwei Ein-
wohnerversammlungen deutlich
genug gesagt: Sie wollen, dass „ihr“
Weg, der ja eigentlich ein Stadtweg
ist, nicht saniert wird, dass er
durch den Einbau von Pollern ein
reiner Anwohner-Weg wird und
dass mit dem Verzicht auf einen
Straßenausbau auch keine Kosten
auf sie zukommen (der Nordkurier
berichtete). Die mit diesem
Wunsch einher gehenden Ein-
schränkungen nehmen die Bürger
gerne in Kauf: Um die immer wie-
der entstehenden Schlaglöcher wol-
len sie sich zum Beispiel selbst
kümmern.
Stadtvertreter Hartmut Bend-

schuss (SPD) schwante wohl schon,
dass er mit seiner Meinung wohl
keine Freunde gewinnen würde.
Denn er machte deutlich, dass aus
„städtebaulicher Sicht“ die Sanie-
rung des Weges dringend notwen-
dig sei. „Aber das wird wohl heute
hier keine Mehrheit finden“, mein-
te er und sollte Recht behalten.
Denn die Mehrheit der Abgeordne-
ten entschieden sich für die Verle-
gung des Haltepunktes und gegen
den Ausbau des „Schwarzen We-
ges“.
Anwohnerin Edith Kahl verließ

nach Ende der öffentlichen Sit-
zung freudestrahlend die „Werle-
burg“: „Ich bin glücklich, dass so
entschieden wurde“, sagte sie
gegenüber dem Nordkurier.

VON THOMAS BEIGANG

WAREN. „Ich habe hier nur freundli-
che Menschen getroffen.“ Wolf S.
Dietrich, Krimi-Autor, streichelt
die Seelen der Anwesenden. Ob in
den Verwaltungen, hier hebt der
Autor besonders den Sprecher des
Landratsamtes Detlef
Werner, hervor, bei
der Polizei oder den
Touristikern. Alles sei
gut gewesen während
seiner Recherchen in
der Region, bevor er
sich an die Arbeit für
sein neues Buch ge-
macht habe. Jetzt ist
das Werk fertig. „Fische lügen
nicht“, heißt der Roman und ist als
„Müritz-Krimi“ ausgeschrieben.
Gestern hat Dietrich sein Buch

einem Publikum im Warener Mü-
ritzeum vorgestellt. Der Geschäfts-
führer des Aquarium-Hauses, Tho-
mas Kohler, freut sich. „Der Titel
des Buches passt doch auf unsere
Einrichtung wie die Faust aufs Au-
ge.“ Auch die Müritz-Landrätin Bet-
tina Paetsch (CDU) ist gespannt.
„Unser Kreis gilt als Leuchtturm in
Mecklenburg-Vorpommern. Aber
was uns bisher noch gefehlt hat, ist
ein Kriminalroman, der in unserer
Region spielt.“ Jetzt hat sie den.
Der Schriftsteller nutzt die Vor-

lage: „Eine so wundervolle Land-

schaft hier. Da sollte man doch kei-
ne kriminelle Energie vermuten.“
Doch ist die da, tatsächlich, wie

die Polizeistatistik verrät und auch
fiktiv – wie in jenem Roman von
Wolf S. Dietrich. Hauptkommissa-
rin Hanna Wolf will hier einfach
nur Urlaub machen, an der schö-
nen Müritz. Aber ihr Beruf holt sie
auch hier ein. Während sie zusam-
men mit ihrem Freund die Seen-
landschaft entdeckt, gerät sie in
einen mysteriösen Kriminalfall,
ausgelöst durch einen räuberi-
schen Fisch und einen makabren
Fund. Zusammen mit ihren Kolle-
gen vor Ort begibt sich Hanna auf

Spurensuche. Doch
eine einflussreiche Ge-
heimorganisation ver-
sucht, die Ermittlun-
gen zu behindern und
schreckt dabei auch
vor gewaltsamen Mit-
teln nicht zurück. So-
weit zur Handlung,
mehr soll nicht verra-

ten werden.
Dietrich liest aus dem Anfang

des Buches, in dem auch der Nord-
kurier und dessen hiesige Lokalaus-
gabe, die Müritz-Zeitung, eine Rol-
le spielen. Und die muss der Krimi-
autor aufmerksam gelesen haben,
denn er lässt den Freund der Kom-
missarin Schlagzeilen zitieren, die
von der Kreisgebietsreform kün-
den, von der genveränderten Kar-
toffelsorte Amflora, vom Streit um
das veränderte Innenstadtkonzept
inWaren und nicht zuletzt von der
erbitterten Auseinandersetzung
zwischen Gegnern derWolfsansied-
lung und deren Befürwortern. Re-
spekt vor so viel Lokalkolorit.
Aber davon leben Krimis wie der

von der Müritz. Auflagenzahlen
will der Chef des Verlages Prolibris,
Rolf Wagner, der das Buch heraus-
gibt, nicht verraten. Aber, dessen
ist er schon sicher, es wird be-
stimmt bald eine zweite Auflage ge-
ben. Bücher mit regionalem Bezug
gibt der Verlag heraus,
vorzugsweise aus Re-
gionen, die viele Besu-
cher anziehen. Wo
sich nicht nur die Ein-
heimischen, sondern
möglicherweise auch
viele Urlauber mit den
im Buch beschriebe-
nen Örtlichkeiten aus-
kennen, die wiedererkennen und
darum auch das Buch kaufen. So
gibt es längst nicht nur den „Mü-
ritz-Krimi“, sondern auch den „Nor-
derney-Krimi“, den „Oberpfalz-Kri-
mi“ oder den „Göttingen-Krimi“.

Wolf S. Dietrich hat das Buch
gestern Nachmittag auch zum ers-
ten Mal in der Hand, gesteht er.
Druckfrisch ist das Exemplar, das
er den Zuhörern imMüritzeumprä-
sentiert. Und die sind, nach einer
ersten kleinen Kostprobe, neugie-

rig geworden. Ob es
den Roman wohl auch
bald als Hörspiel zu
kaufen gebe? Wohl
eher nicht, zuckt der
Autor mit den Schul-
tern, es sei denn, es
melde ein Hörbuchver-
lag Interesse an. Oder
vielleicht gar bald als

Film? Jetzt grinst der Schriftsteller.
Wohl eher nicht, muss er die Besu-
cherin enttäuschen. Aber, was
noch nicht ist, könne doch noch
werden.

Die Schwarzer Trauerhalle ist zu klein. Bei Beerdigungen müssen Trauergäste auch draußen stehen. Das will die Gemeinde ändern lassen. Deshalb wird
das Bauwerk erweitert.  FOTO: E. ENDERS

UMSCHAU

BAUREPORT Weil sich das
Gebäude in Schwarz bei
Beerdigungen schon oft
als zu klein herausge-
stellt hat, handelt die
Gemeinde. Handwerker
legen Hand an.

„Sie
wurde

zu DDR-Zeiten
ganz klein
gebaut.“

BESCHLUSS Der Schwarze
Weg in Malchow wird
nun doch nicht saniert –
sehr zur Freude der An-
wohner.

MALCHOW (NK).Ab sofort ist die Klei-
derkammer der Arbeiterwohlfahrt
in der Malchower Friedensstraße
von Montag bis Mittwoch nicht in
der Zeit von 9 bis 11 Uhr geöffnet,
wie irrtümlicherweise mitgeteilt
wurde, sondern zwei Stunden län-
ger, bis 15 Uhr. Darüber informier-
te Hartmut Bendschus. Es werde
weiterhin um Spenden gebeten,
und zwar nicht nur um Textilien,
sondern willkommen seien auch
Haushaltswäsche, Geschirr und
Haushaltsgeräte. „Aber bitte keine
großen wie Waschmaschinen oder
Kühlschränke, dafür fehlt der
Platz“, so Bendschus.

Lesung über Fische,
die nicht lügen
VORSTELLUNG Der Autor
Wolf S. Dietrich präsen-
tiert den ersten Krimi,
der an und auf
der Müritz spielt.

Jäger sollen
umdenken

LESERPOST

Trauerhalle erhält jetzt Anbau

Eine Straße
darf bleiben,
wie sie ist

Kammer doch
länger geöffnet

Neugier bei
einer

Zuschauerin
auf Film nach

dem Buch.

Auch die Mü-
ritz-Zeitung

und ihre Schlag-
zeilen spielen

eine Rolle.

Die Redaktion behält sich das Recht der
auszugsweisen Wiedergabe von Leser-
briefen vor. Veröffentlichungen müssen
nicht mit der Meinung der Redaktion
übereinstimmen. Anonyme Zuschriften
sowie Briefe, die reine Polemik enthal-
ten und Andere verunglimpfen, werden
nicht veröffentlicht. Bitte geben Sie in
jedem Fall Ihre vollständige Adresse
und Telefonnummer an, um mögliche
Rückfragen zu erleichtern.
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